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Ales, was der Vater in der ewigen Ewigkeit verordnet, und 

was der Sohn Gottes übernommen und vollbracht hat, es kommt 

allein Denen zu gut, auf welche der „Heilige Geiſt“ ſich hernie⸗ 

derſenkt. Mag auch der Herr von ſeinem Thron herabſteigen, mag 
er das glänzendſte Zeugniß ablegen von der Liebe des Vaters, 
mag er den Menſchen mit Wohlthaten überſchütten; ſei es auch 

noch ſo offenbar, daß Er unſchuldig iſt und makellos, daß er für 

die Sünden gelitten hat und geſtorben iſt, und daß er durch ſeine 
Auferſtehung Leben und Unverderblichkeit gebracht hat: das ſtei— 
nerne Herz des Menſchen wird darum doch nicht brechen. Der 

Geiſt des Herrn Herrn iſt's allein, wodurch das ſteinerne Herz 
aus dem Menſchen weggenommen, wodurch ihm ein fleiſchernes 

Herz gegeben wird. Der Geiſt des Herrn Herrn iſt's, der heili— 
gend mit der Beſprengung des Blutes Chriſti das ſteinerne Herz 
in einer ſolchen Weiſe trifft, daß es das iſt, was es in ſich ſelbſt 

nicht iſt. Der Geiſt allein wandelt das Herz in ſolcher Weiſe um, 

daß ein neues Herz entſteht durch ſchaffende und alſo unwiderſteh— 

liche Gnade. 
Das Königreich der Himmel iſt eine neue Schöpfung, der 

erſten Schöpfung darin gleich, daß der Geiſt Gottes über der 
kalten chaotiſchen Maſſe alles Fleiſches brütend gleich einer Taube 

ſchwebt und durch dieſes Darüberſchweben und Daraufruhen 
Wärme, Leben und Bewegung hervorbringt. Als ſolch' ein Schöp— 

fer und Erzeuger wird der Heilige Geiſt allenthalben in der Schrift, 
von Moſes an und durch die Propheten hin der auserwählten 
Gemeine Gottes verheißen. Und ſo wird die Maßgabe dieſe 
Schöpfung, das ewige Geſetz dieſes Königreichs, entworfen durch 
die Liebe des Vaters und beſiegelt durch den Tod des Sohnes 

Gottes, in den Herzen der Auserwählten aufgerichtet und ausge⸗ 

führt durch den „Heiligen Geiſt“. 
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Dafür beſitzen wir das apoſtoliſche Zeugniß, welches eine 

ganze Welt nicht umſtoßen kann, das Zeugniß: „Niemand kann 

Jeſum „Herr“ heißen ohne durch den Heiligen Geiſt )“, und wie— 

derum: „So Jemand den Geiſt Chriſti nicht hat, er gehört ihm 
nicht an“.) 

Das kann die Welt nicht verſtehen. Sie kann dieſen Geiſt 
nicht empfangen; ſie ſieht ihn nicht und kennt ihn nicht.) Denn 

der natürliche (ſeeliſche), das iſt der unwiedergeborne Menſch, der 
bei aller Erkenntniß ſich dennoch darin zu Grunde richtet was er 

von natürlichen Dingen weiß), faßt und begreift das nicht, was 
des Geiſtes Gottes iſt. Iſt es ihm doch eine Albernheit ?): und 
deßhalb kann er mit all' ſeiner Wiſſenſchaft nicht anders als dieſen 

Geiſt läſtern“), indem er ihn für etwas Geſchaffenes hält, für eine 

Idee, für etwas was in den Gefühlen oder in der Phantaſie ſteckt, 
für ein angefachtes geiſtliches Leben, für eine Gottgeſinntheit, eine 
unſelbſtändige Gnadenwirkung, oder für eine Kraft, die in ſich kein 
Leben hat, die alſo durch eine andere Kraft angeregt werden muß. 
Und daher geſchieht es, daß der unwiedergeborne natürliche und 

unheilige Menſch in ſeinem Wahn, in ſeinem Uebermuth und in 
feiner argen Feindſchaft den Ausrichter dieſer ganzen neuen Schöp- 

fung verwirft und von ſich ſtößt; daher geſchieht es, daß er die 

ganze neue Schöpfung, ſieht er auch ihre Frucht vor Augen, be— 
ſtreitet und leugnet, weil der Gott dieſer Zeit ſeine Sinne ver— 

blendet hat, daß er nichts begreife und in feiner Unheiligkeit, Be— 

gierde und Ergötzung der Sünde verhärtet ſei, ſo daß er nichts 
wiſſen will von der Nothwendigkeit einer Verſöhnung Gottes mit 
dem Sünder und des Sünders mit Gott durch eine vor Gott ewig 
gültige Genugthuung.) 

Cin Jeglicher hingegen, der aus Gott geboren iſt “), weiß es, 
daß ſeine geiſtliche Geburt nicht aus etwas Geſchaffenen her— 
ſtammt; daß ſie nicht aus einer Idee oder aus einer ihm beiwoh— 
nenden Geſinntheit, ebenſowenig aus einer Kraft die in ſich kein 

Leben hat, oder aus einem Ausfluß von Gott der weniger als 
Gott, oder niederen Ranges als Gott ſein ſollte, hat zu Stande 
gebracht werden können. Der aus Gott Geborne weiß, daß er aus dem 

1) 1 Cor. 12, 3. 2) Röm. 8, 9. 3) Joh. 14, 17. 
+) Juda v. 10. 8) 1 Cor. 2, 14. © Ap. 2, 13; Matth. 12, 32. 

) Fi. 49, 8; Röm. 5; 4 B. Moſ. 16, 46 u. 47; 

Pf. 85, 4. 7. 8; Pf. 88, 8; Luc. 18, 13. 8) Joh. 3, 6. 
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Tode in das Leben hinübergeſetzt iſt; und daraus weiß er, daß 

ſeine Geburt aus Gott mit nichten eine That des eignen Ent— 
ſchluſſes iſt, des eignen Werks oder einer geſchaffenen Kraft, ſondern 
eine That des allmächtigen Hauchs Gottes des heiligen Geiſtes.) 

Durch dieſen Geiſt, der nicht erſchaffen iſt, vielmehr das Ge— 

ſammte aus dem Schooße der Barmherzigkeit ſchuf, und an dem 
Ausſpruch des Worts aus nichts hervorgebracht hat durch ſeine 

unwiderſtehliche Allmacht; durch dieſen Geiſt, und nicht an und für 
ſich oder durch Zufall, war und iſt die erſte Schöpfung und die 

neue Schöpfung (die Wiedergeburt) „gut“; durch ihn iſt alles in 
dieſer erſten und in dieſer neuen Schöpfung wie geſchrieben ſteht: 
ſiehe! es war ſehr gut.) Das genügt uns vollkommen, um das 

allein, was wir aus dem Worte Gottes lernen und ſodann aus 
eigner Erfahrung von der perſönlichen Mittheilbarkeit und Gemein— 
ſchaft des Heiligen Geiſtes wiſſen, für wahrhaftig zu halten; ich 
meine: daß der Heilige Geiſt als Perſon und in ſeinem ſelbſtän⸗ 

digen Sein, ſowol von ſeinen Gaben und Wirkungen, als anderer— 

ſeits von dem Vater und dem Sohne ausdrücklich unterſchieden wird. 
Demgemäß kann ein Jeglicher, der aus Gott geboren iſt, an 

den Einigen Gott nicht denken, ohne ſich umſchattet und überſchattet 

zu fühlen von dem Vater und von dem umgeſchaffenen Wort und von 
dem Heiligen Geift ?) ; ohne ſich erfüllt zu wiſſen von dieſen Drei: von 
der Gnade Jeſu Chriſti, von der Liebe Gottes und von der Gemein— 

ſchaft des Heiligen Geiſtes ). So wie er in dem Worte den Geiſt 

über ſeinem Heilande, als er aus dem Taufwaſſer heraufkam, 

gleich einer brütenden Taube ſchweben fieht”) — wie bei der Schöp— 
fung —: ebenſo tröſtet es ihn, daß er mit Chriſto begraben iſt durch 
die Taufe in den Tod, und getauft worden iſt in den Namen des 

Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes.“) Dieſes Zeugniß 
legt er freimüthig ab vor einer ganzen Welt und vor allen Geiſtern 

die aus dem Abgrunde wider ihn aufſteigen, mit Mund und Herz; 
von Gott gelehrt und alſo aus tiefſtem Grunde der Seele ſpricht 
er es aus: Der heilige Geiſt iſt der Herr, der heilige 
Geiſt iſt Gott. Dem entſprechend, daß der heilige Geiſt Gott 
iſt, ſind auch alle ſeine Wirkungen; es ſind Wirkungen der Allmacht 

) Ezech. 37, 9. 10 vergl. 36, 37; Röm. 8, 10. 11; Jak. 1, 18. 
) 1 B. Mof. 1, 3. 4. 9. 10. 31; 1 B. 2, 1; Röm. 1, 4. 

8) 1 Joh. 5, 7; Haggai 2, 6. ) 2 Cor 18, 13. 

5) 1 B. Moſ. 1, 2. Matth. 3, 16. 17. 6) Röm. 6, 4; Matth. 28, 19. 
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feiner Gnade, und Er, der Geiſt, iſt überall der Urheber und der 
Urgrund, der ſich in ſeinen Wirkungen der Mittel bedient nach ſei⸗ 

nem Gefallen. Darum bekennt der Gläubige unumwunden: ich 

glaube in den heiligen Geiſt; das heißt, auf Ihn ſetze ich mein 
ganzes Vertrauen. Wer hingegen ſein Vertrauen ſetzt auf eine 

Idee, oder auf das was eine Idee wirkt, kurz auf etwas was nicht 
Gott iſt, der iſt ein Uebertreter des erſten Gebots. 

Demzufolge bekennen wir Alle, inſofern wir von dem allge— 

meinen, ungezweifelten, chriſtlichen Glauben, der einmal den Heiligen 
überliefert iſt, nicht abgefallen ſind, oder inſofern wir für dieſen 

Glauben nicht todt oder gleichgültig ſind, wir bekennen dies von 

dem heiligen Geiſt: Der Heilige Geiſt iſt die dritte Perſon in dem 

ewigen, einigen, untheilbaren, göttlichen Weſen, er iſt zuſammen 
mit dem Vater und mit dem Sohne wahrhaftiger und ewiger 
Gott.) Wenn wir uns nun ſo ausdrücken, der Heilige Geiſt ſei 
die dritte Perſon in dem ewigen, einigen, dreifaltigen Weſen, ſo 

geſchieht dies vermöge der uns davon in der heiligen Schrift gegebe— 

nen Offenbarung der göttlichen Haushaltung in dem Rathe unſerer 

Seligkeit; aber wir wollen keineswegs damit ſagen, es gebe in dem 
ewigen, wahrhaftigen Weſen ein mehr oder weniger, eine Rangord— 

nung von Erſter oder Letzter. 
Unter Perſon verſtehen wir einen, der ſelbſtändig und aus 

eigner Machtvollkommenheit „ich“ ſagt. Daß der Heilige Geiſt 
dies thut, wiſſen wir aus der heiligen Schrift, und wiſſen demnach, 

daß er eine ſelbſtändige, von dem Vater und dem Sohne unterſchie— 

dene Perſon iſt, die von dem Vater?) und dem Sohne!) ausgeht 
mit perſönlichem und freiwilligem Ausgang, indem ſie nach freiem 

Wohlgefallen ſich ſenden und geben läßt. 
Der Heilige Geiſt iſt es, der perſönlich zu Petrus ſagte: „Siehe! 

drei Männer ſuchen dich, — Ich habe ſie geſandt“, und zu den 

verſammelten Jüngern: „Sondert mir ab den Barnabas und Sau⸗ 

lus zu dem Werk, wozu Ich ſie gerufen habe“; und gleichermaßen 

läßt Lucas folgen: „Als dieſe nun ausgeſandt waren durch den 

Heiligen Geiſt“, ſo wie, anderer Stellen nicht zu gedenken, Paulus 

den verſammelten Aelteſten bezeugt, ſie ſeien über die Gemeine ges 

fetzt durch den Heiligen Geiſt.“ 

1) Heid. Kat. Frage 25. und 53. 2) Joh. 15, 26. 3) Joh. 20, 22. 

4) Ap. 10, 19. 20. Kap. 13, 2. Kap. 8, 29. Kap. 11, 12. Kap. 21, 11. 
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Da wo unſer Herr feinen Jüngern zuſagt, er werde den 
Heiligen Geiſt fenden, da redet er von ihm fo, daß er ihn von ſich 
und von dem Vater unterſcheidet; er nennt ihn einen Tröſter 

oder Anwalt, und ſchreibt ihm bezügliche Handlungen und Wirk⸗ 
ſamkeit zu. Um ein Tröſter ſein zu können, um die Wirkſamkeit 
auszuüben, die einem Solchen zugeſchrieben wird, muß er eine Per⸗ 
fon ſein.) 

So auch weiß das Volk des Herrn, ſowol auf Grund des 
Worts als der eignen Erfahrung, daß der Heilige Geiſt zu ihnen 
redet. Dieſes Reden iſt ein perſönliches; es iſt wirkſam, göttlich, 

allmächtig, unwiderſtehlich; es iſt ein über Alles errettend hinweg⸗ 

ſetzendes, ein herzumwandelndes, liebliches und tröſtliches Reden, 

weil der Geiſt die Worte Gottes und Chriſti redet. Des Herrn 
Volk verſteht die Sprache des Geiſtes: „Wer Ohren hat zu hören, 
der höre was der Geiſt den Gemeinen ſagt.“ ?) Es nimmt dieſe 
Worte zu Herzen: „Darum, ſo wie der Heilige Geiſt ſpricht: heute, 
jo ihr ſeine Stimme gehört, verhärtet eure Herzen nicht).“ „Der 
Geiſt iſt's“, heißt es an einem andern Ort, „der es bezeugt, daß 
der Geift die Wahrheit iſt“ ); und in Uebereinſtimmung mit die⸗ 

ſem Geiſte, ruft die Braut mit ſehnlichem Verlangen: „Ja komm!“)“ 

Der Heilige Geiſt iſt's, der es dem Volk des Herrn lehrt und 
zeugt, daß ihr Sühnbürge mit einem Opfer in Ewigkeit vollendet 

hat die geheiligt werden, und derſelbe Geiſt befeſtigt an ihren 
Seelen den ewigen Bund der Gnaden.) Und wo einer von die⸗ 
ſem Volk es nicht weiß, ſo lerne er: „daß ſein Leib ein Tempel 

des ihm inwohnenden Heiligen Geiſtes iſt““), und daß der Geiſt 

Gottes in ihm wohnt, auf daß er guten Troſt habe und wiſſe, 
woher ſeine Heiligung kommt.) 

Ja wahrlich, ein perſönliches göttliches Reden iſt's, womit 
der Heilige Geiſt ſich mit uns beſpricht durch den Mund aller 
Propheten und Apoſtel; von dieſem Geiſte perſönlich ſind die heiligen 
Menſchen Gottes getragen geweſen, ) nicht nur die Thaten ſondern 

1) Joh. 14, 16. 17. 26. Kap. 16, 7—15. 2) Offenb. 2, 11 rc. 
3) Hebr. 3, 7. Pi. 95. % 1 Joh. 5, 6. 3) Offenb. 22, 17. 
6) Hebr. 10, 14—18. 7) Joh. 14, 17; 1 Cor. 6, 19; Röm. 8, 9. 

8) 1 Petri 1, 2. 9) 1 Petri 1, 11; 2 Petri 1, 21; 2 Sam. 23, 2; 
Apoſtelgſch. 2, 4; Jeſ. 42, 16; Apoſtelgſch. 28, 25; Matth. 22, 43; 
Joh. 14, 16. 17. 26; 16, 13; 1 Cor. 2, 10. 11; 1 Theſſ. 4, 8; 
Erb. 3, 5 
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auch die einzelnen Worte, jo wie ſie geſchrieben ſtehen, hervor⸗ 

zubringen.) Das iſt eine Wahrheit, welche ein Jeglicher, der ſie 

aus Erfahrung kennt, nicht anſtehen würde mit ſeinem Blute zu 
beſiegeln! Welch' ein Uebermaß von Unverſtand gibt ſich alſo da 
kund, welch' ein Mangel an Aufmerken, welch' eine beklagens⸗ 

werthe Blindheit und Undankbarkeit, wo man die wörtliche Ein— 
gebung des Heiligen Geiſtes beſtreitet. Wie reichen Troſt hat da⸗ 
gegen das Volk des Herrn eben davon, daß ſie im Gefühle ihrer 

gänzlichen Unfähigkeit, mit Worten reden dürfen die der Geiſt ſie 
lehrt:); daß fie alles haben und empfangen durch Offenbarung 

des Geiſtes ); daß, wo es gilt ſich zu verantworten ob der Hoff— 
nung die in ihnen iſt, nicht ſie es ſind, die da reden, ſondern der 

Geiſt ihres Vaters, der in ihnen redet“); und daß der Geiſt Got— 
tes es iſt, durch welchen ſie wiſſen, was ihnen von Gott geſchenkt 

iſt.) Wer vermag einen niedergeſchlagenen Geiſt aufzurichten? Das 

vermag allein das Wort Gottes, doch nicht das Wort an ſich, ſon— 
dern gepaart mit dem lebendigmachenden Geiſt, der in der Seele 
die Gnade Jeſu Chriſti verkläret; der Buchſtabe, das wiſſen wir, 

tödtet.“) Lediglich durch des Herrn Geiſt find des Herrn Worte 
für uns Geiſt und Leben. 

Man kann ſich kaum überwinden, ein Wort zu verlieren über 
das Geſpötte, was Diejenigen mit Gottes Wort treiben, die es 

beliebt, auf dem erſten Blatt der heiligen Schrift das Wort „Geiſt“ 
zu überſetzen mit „Wind“. Nicht mit Wind und Lügen will Gott 

angebetet ſein, ſondern in Geiſt und Wahrheit. Geiſt heißt in 
den alten Sprachen: Blaſen, Hauchen; in den neueren: lebendiges 

Wirken. Zugegeben, daß an manchen Stellen der Schrift das 
Wörtlein Geiſt auch „Wind“ bezeichne, ja auch „eine menſchliche 
oder animaliſche Seele“ oder „Athmen“ oder dergleichen: das iſt 

kein Zweifel, daß in dem Menſchen Wind und windiges Weſen, 
oder Aufgeblaſenheit der eitlen Philoſophie zu finden iſt! Wo 

aber der Geiſt des lebendigen Gottes, der da ſelbſt Geiſt iſt, ein 

„Blaſen“, ein „Hauchen“ genannt wird, da ſchweige der Spötter, daß 

1) Jeſ. 59, 21. Man denke nur an die Vorherſagungen und ihre buch⸗ 
ſtäbliche Erfüllung, auch in dem Leben der Gläubigen; ebenſo daran, 

daß hier allein der richtige Ausdruck von Dingen ſich findet, worauf die 

Naturgeſchichte erſt nach Jahrtauſende langem Forſchen gekommen iſt. 

2) 1 Cor. 2, 13. ) 1 Cor. 2, 10. ) Apſtg. 6, 10; Matth. 10, 20. 

5) 1 Cor. 2, 12. 6) Joh. 6, 63; 2 Cor. 3, 6. 
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er nicht vernichtet werde durch den Hauch feines Mundes ); er thue 
Buße von ſeiner Anbetung in Wind und Lüge, von ſeinem Beſtre— 
ben die Wahrheit Gottes in Ungerechtigkeit niederzuhalten! Wo 
Gott redet, da iſt ſein Wort, was er ſelbſt iſt: Gott; und wo 
Gott bläſt, da iſt ſein Blaſen, was er ſelbſt iſt: Gott. Das 

Wort „blaſen, hauchen“ iſt vorzüglich geſchickt, die Eigenthümlichkeit 
des heiligen Geiſtes als eines Solchen der gegeben wird, auszu— 

drücken, weil dieſer Geiſt dem Menſchenkinde zu- und eingeblaſen 
wird, wenn er mit dem Worte kommt.?) So nach der Himmelfahrt 

des Herrn, am fünfzigſten Tage, da kam nicht ein gewaltiger, da= 

herſtürmender Wind, ſondern „da geſchah urplötzlich aus dem Him— 

mel eine Stimme, ein Ton, wie eines gewaltigen, daherſtürmenden 

Windes“ ): jo kam der Heilige Geiſt. 

Wenn unſer Glaubensbekenntniß (das niederländiſche) in ſeinem 

achten Artikel den heiligen Geiſt die ewige Kraft und Macht nennt, 
welche von dem Vater und dem Sohne ausgeht, ſo iſt aus dem 
Verfolg offenbar, daß darunter keineswegs eine unperſönliche, un— 

ſelbſtändige Kraft gemeint iſt, indem es heißt: „Die Schrift lehrt 

uns, daß der Vater und der Sohn und der heilige Geiſt gleicher— 

weiſe ſelbſtändig iſt, daß ſie unterſchieden ſind durch ihre Eigen- 

ſchaften, doch ſo, daß dieſe drei Perſonen ein einiger Gott ſind; 

die Drei ſind Eins in Wahrheit, Macht, Güte und Barmher— 

zigkeit.“ 
Wer ewig iſt, muß eine Perſon im göttlichen Weſen ſein: 

der Geiſt aber iſt ewig, denn daß Chriſtus ſich ſelbſt unſträflich 

Gotte dargebracht hat, iſt geſchehen durch ewigen Geiſt.“) Wer 
allwiſſend iſt, muß eine Perſon im göttlichen Weſen ſein: der 

Geiſt aber iſt allwiſſend, denn er weiß, was Niemand weiß, er 

weiß was Gott iſt; „er unterſucht Alles, auch die Tiefen der Gott— 
heit“) zum Troſt der Gemeine. Nichts iſt vor dieſem Geiſte ver— 

borgen, ſondern Alles, auch das Tiefſte der Herzen liegt vor ihm 
offen, der allgegenwärtig“) iſt. In dieſem Sinne ſprach Pe— 
trus zu Anania, als er ihm vorwarf, daß er dem heiligen Geiſt 

gelogen: „du haft nicht Menſchen gelogen, ſondern Gott).“ 

) 2 Theſſ. 2, 8. 2) Joh. 20, 22; Ezech. 37. (wo ſtatt Wind „Geiſt“ zu leſen ift) 
3) Apſtg. 2. 4) Hebr. 9, 14. 5) 1 Cor. 2, 10. 12. 6) Pf. 139, 7. 

7) Apfig. 5, 3. 4. 12 
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Fürwahr, faſt auf jedem Blatt des heiligen Evangeliums iſt 

es wie mit Händen zu greifen, daß der Heilige Geiſt eine Perſon 
iſt im göttlichen Weſen, und folglich: „gleichen Weſens, gleicher 

Majeſtät und Herrlichkeit mit dem Vater und mit dem Sohn, 

wahrhaftiger, ewiger Gott.“) Selbſtändig theilt er einem Jegli⸗ 
chen in der Gemeine von ſeinen Gaben aus, nach ſeinem Wollen, 
und folglich als Inhaber des Oberhoheitsrechts?) (Souverän). Nach 
ſeinem Wollen ſtellt er Menſchen als Aufſeher über die Heerde, zu 

weiden die Gemeine Gottes.) Nach ſeinem Wollen erwählt und 
entſendet er die Apoſtel unter die Völker das Wort zu tragen; er 

leitet fie, jo daß fie hingehen nicht wo ſie wollen ſondern wo Er 

will.) Und jo bezeugt die hohe Verſammlung der Apoſtel und 
Aelteſten: „Es hat gut gedäucht dem Heiligen Geiſt und uns?)“; 
wo auch das blödeſte Auge ein perſönliches, göttliches und ſouverä— 

nes Gutdünken des Geiſtes anerkennen muß, was von dem perſön⸗ 

lichen Gutdünken der Apoſtel und Aelteſten unterſchieden wird und 
daſſelbe beſtimmt. 

Bedarf es noch weiterer Beweiſe? Wir wiſſen aus der heili— 
gen Schrift und aus Erfahrung, daß es der Geiſt der heilige iſt, 

der auf den Menſchen einwirkt, in ihm herrſcht“); der die Welt 

überführt von Sünde, und von Gerechtigkeit und von Gericht“); 
wir wiſſen, daß es des Geiſtes Befehl war, der an mehr als 

einen Propheten erging: „Predige, bis die Städte verwüſtet ſind“ “) 
und: „Ich habe dich geſetzt auszurotten und zu pflanzen.“) 

Der Geiſt des Gerichts und der Geiſt der Feuertilgung iſt 
es, wodurch der Herr abgewaſchen den Unflat der Tochter Zions 

und wodurch er die Blutſchulden Jeruſalems getilgt aus ihrer 

Mitte.“) Der Geiſt iſt's, der perſönlich von Sünde überführt nnd 

heiliget zum Gehorſam und Blutbeſprengung Chriſti !). Er iſt es, 

der in den Herzen aller von Gott dem Vater Erwählten, um ihnen 
wahre Kenntniß des großen Geheimniſſes der Gottſeligkeit!“) zu 

verſchaffen, einen aufrichtigen Glauben entzündet, welcher „Jeſum 
Chriſtum mit allen ſeinen Verdienſten umfaßt und ſich zueignet, und 

1) Art. 10 des niederl. Bekenntniſſes. 2) 1 Cor. 12, 11. 

3) Apſtg. 20, 28. 4) Apſtg. 13, 2; 16, 17. 

5) Apſtg. 15, 28. 6) 1 B. Moſ. 6, 3. nach dem Hebräiſchen. 

7) Joh. 16, 8. 8) Jeſ. 6. 

Jer. 1, 10. 10) Jeſ. 4, 4. 

4) 1 Petri 1, 2. 12) 1 Tim. 3, 16. 
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nichts anderes mehr außer ihm fucht.“') Der heilige Geiſt iſt's, 
der perſönlich uns in die ganze Wahrheit leitet und eben Er iſt 
unſer in jedem Betracht ausreichender Unterweiſer.) Er iſt es, 
der uns erneuert), uns wiedergebiert (umſchafft) und zu anderen 
Menſchen macht‘) und der uns die Dinge Gottes offenbart.“) 
Er wohnt in den Seinen als in einem Tempel ), ſie reinigend, 

heiligend und regierend.) Er läßt ſich auf fie nieder“), bekleidet 
fie mit feiner Macht und Stärke“) bleibt allezeit bei und in ihnen. 
Während ſie beten: „Dein guter Geiſt führe mich auf ebner Bahn!“ 
oder: „Nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir, dein freudiger 
Geiſt enthalte mich! „da erfahren ſie, wie die höchſte Weisheit ihr 
Haus gebaut und ihre ſieben Säulen gehauen hat, und empfangen 
die Bundesverheißung: daß der Geiſt, der auf ihnen iſt, und des 

Herrn Worte, die in ihren Mund gelegt ſind, von ihrem Munde 
und von dem Munde ihres Samens und ihrer ſpäteſten Geſchlech⸗ 

ter nimmermehr weichen fell. '°) 
Es iſt der Heilige Geiſt, der perſönlich uns leitet“) in alle 

Wege und alles Wohlgefallen Gottes, in alle Heiligkeit von 
Glanz zu Glanz), während wir mit unſerm Seelen-Antlitz, 
worüber keine Decke der Welt mehr hängt, uns ſpiegeln in der 
Herrlichkeit des Herrn. Wo Er, der Geiſt, iſt, da iſt Freiheit, 

eine freie Bewegung von Thun und Laſſen, von Ruhen und Wirken 
in dem Herrn. So werden alle, die Kinder Gottes ſind, von Ihm 
getrieben. Da wo wir nicht wiſſen wie und was wir beten ſollen, 

da bittet Er in uns und betet uns vor, was Gott gefällig iſt, mit 

einem Flehen und Seufzen, was nicht in Worten wiederzugeben 

iſt.) Wenn den Gemeinen Gnade und Friede zugewünſcht wird 
von dem Heiligen Geiſt und die „Gemeinſchaft des Heiligen 
Geiſtes“; wenn der Segen und gleichſam ein Antheil an des 
Herrn Namen auf ſie gelegt wird: ſo iſt es klar und unzweideu⸗ 

1) Niederl. Glaubensbekenntniß Art. 22. 

2) Joh. 16, 13; 14, 26; Nehem. 9, 20. 30; 1 Joh. 2, 27. 

3) Tit. 3, 5. ) Joh. 3, 6; 1 Sam. 10, 6. 

5) 1 Cor. 2, 10. 12. 6) 1 Cor. 3, 16; Jak. 4, 5. 
7) 1 Cor. 6, 11; Ezech. 36, 25—27; Gal. 5, 18. 

8) Sach. 6, 8; 1 Petri 4, 14. 9) Micha 3, 8. 9; 1 Sam. 10, 6; 

16, 13. 14; 19, 20 - 24; 4. B. Moſ. 11, 25; Richter 14, 6; 16, 20; 3, 10. 

40) Pf. 143, 10; Pf. 51, 13. 14; Sprüchw. 9, 1 vergl. Offenb. 1, 4; 

Jef. 59, 21. 1) Ezech. 1, 12; Röm. 8, 14; Jeſ. 63, 14. 

29 2 Cor. 3, 18. 13) Röm. 8, 26; Gal. 4, 6; Sach. 12, 10. 
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tig, daß vom Heiligen Geiſt als von einer Perſon Gnade und 
Friede herniederkommt, und daß ſeine Gemeinſchaft mit den Heili⸗ 
gen eine perſönliche iſt.) Daher iſt es aller Sünden ſchrecklichſte: 
Ihm, dem Heiligen Geiſt, zu widerſtreben, ihn zu erbittern und zu 
betrüben.”) Das eben iſt die Sünde, daß man den Heiligen Geift 

in der erſten Schöpfung und in der neuen Schöpfung der Gnade 
nicht anerkennt, fürchtet und ehrt als Schöpfer zugleich mit dem 
Vater und mit dem Wort, das iſt mit dem Sohn.“) 

So mögen denn Alle, die den Heiligen Geiſt, den Geiſt der 
Gnade nicht als Gott, als die dritte Perſon in dem einigen, ewi— 
gen, dreifaltigen, anbetungswürdigen Weſen, die ihn nicht als glei- 
cher Weſenheit mit dem Vater und dem Sohn anerkennen, fürchten 
und ehren wollen, ſie mögen es hören und vernehmen, daß ſie den 

Heiligen Geiſt läſtern“), und daß dieſe ihre Läſterung noch nach— 

drücklich unterſchieden wird von der Läſterung, welche ſie gleich— 

zeitig der Gnade Jeſu Chriſti und der Liebe Gottes anthun ), 

da ja Niemand Jeſum „Herr“ heißen kann ohne durch den Heili- 

gen Geiſt, und wir niemals den Muth oder die Befugniß haben 
können, Gott als Vater anzurufen, wenn nicht der Geiſt in unſern 
Herzen ſchreit: Abba, Vater!“) 

Und ſo iſt dies unſer auf des Herrn Wort gegründetes Be— 

kenntniß: Daß ohne den Heiligen Geiſt nichts vorhanden iſt und 

beſteht von allem was geſchaffen iſt, und daß alles, was iſt und 

beſteht, allein und ganz iſt und beſteht durch dieſen Geiſt.“ 

Unſer Herr und Heiland ſelbſt, als Mittler und Bürge der Seinen, 

war und iſt, that und thut nichts ohne den Heiligen Geiſt, aber 

alles durch denſelben “), wie er denn auch nach feiner menſchlichen 

Natur von dieſem Geiſt iſt empfangen worden.) Und was uns 

betrifft, wir hätten ewig in unſerm Verderben liegen bleiben und 

umkommen müſſen, hätte nicht Gott der Geiſt uns durch das Evan— 

gelium kraftthätig gerufen aus der Finſterniß der Höllenmacht 

1) Offenb. 1, 4; 2 Cor. 13, 13. 
2) Apſtg. 7, 51; Pf. 106, 33; Jeſ. 63, 10; Eph. 4, 30. 
3) 1 B. Moſ. 1, 2; Bi. 33, 6; Hiob 33, 4; Sach. 4, 6; Jeſ. 32, 15; 

48, 16; Haggai 2, 6; 1 Joh. 5, 6—8. ) Hebr. 10, 29. 

5) Matth. 12, 31. 32; Marc. 3, 28. 29. 6) 1 Cor. 12, 3; Gal. 4, 6. 

7) Pf. 104, 30. 8) Matth. 4, 1; Luc. 4, 14; Matth. 12, 28; 

Apſtg. 1, 2; Matth. 12, 18; Luc. 4, 18; Jeſ. 11; 42; 61. 

9) Matth. 1, 18; Luc. 1, 34. 35. 
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zu Gottes wunderbarem Licht. Er, der Heilige Geiſt gab uns zu⸗ 
vor erleuchtete Augen und ſchloß uns das Herz auf, daß wir 
Acht hatten auf die Predigt der freien Gnade. Er wirkte in uns 
den Glauben des Herzens, um dem Herrn Hand und Herz zu 
geben und uns Ihm für Zeit und Cwigkeit zu vertrauen; um uns 

zu verlaſſen auf das Zeugniß von der Liebe des Vaters, auf das 
Zeugniß was Gott gezeuget hat von ſeinem Sohn. So war und 
iſt es der Heilige Geiſt, der das Seelenauge aufthut und auf⸗ 
hellt) mit der Erkenntniß Chriſti; der den Verſtand verklärt mit 
der friedſamen Offenbarung des ſeligen Geheimniſſes vom Rathe 

Gottes zu unſerer Seligkeit, und der uns das Walten Gottes im 
Heiligthum lehrt. Wenn wir Chriſto eingepflanzt ſind durch den 
Glauben, wie die Reben am Weinſtocke, wenn wir Seiner und all' 

ſeiner Wohlthaten theilhaftig geworden ſind, ſo wiſſen wir, daß 

dies mit nichten durch unſern eignen Verſtand oder durch eigne 

Kraft geſchehen iſt; wir wiſſen, daß weil wir mitten im Tode 
liegen, unſer neues Leben einem gnädigen Schöpfer und allmäch— 

tigen Hervorbringer ſein Daſein verdankt; und wiſſen endlich, daß 
es der heilige Geiſt iſt, der perſönlich Alles in Allen wirkt mit 

dem Wort.) Woher ſollten wir den Muth nehmen, Gott als 

unſern Vater anzurufen; woher den Muth nehmen, in dem er— 
drückenden Gefühle und mit der Laſt unſerer Schuld dem Herrn 

zu nahen mit dem Gebet: „Errette mich von Blutſchulden, o Gott, 
du Gott meines Heils“, mit dem Flehen: „Herr Jeſus, erbarme 

dich über mich, den Sünder“, mit der Bitte: „Sei mir gnädig, 

o Gott, nach deiner Güte“: wäre der Geiſt nicht zur Hand, um 
uns hinzuweiſen auf den entzweigeriſſenen Vorhang, um uns den 

im Blute des Bundes geöffneten Weg zu zeigen zum Throne der 
Gnade; ja drängte Er uns nicht zu dem Rufen um Gnade, und 

entzündete er nicht perſönlich in uns, wo wir in der Tiefe des 

Elendes verſunken ſind, den Hoffnungsſtrahl der Erlöſung! Wie 
würden wir jemals einer Gewißheit unſerer Seligkeit theilhaftig; 

wie der Zuverſicht eines ewigen Lebens; wie würden wir je von 

Herzen willig und bereit ſein, fortan dem Herrn zu leben; ach ja! 

wie würden wir jemals den Ausweg finden aus dem unſeligen 

Zuſtand der Furcht ohne Hoffnung, der rettungsloſen Ausſicht auf 

1) 1 Cor. 2, 10. 13; 2 Cor. 3, 3; Eph. 1, 17. 

2) Eph. 3, 16; 1 Joh. 4, 13; Eph. 1, 17; 2 Cor. 4, 13. 
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Verdammniß, der ewigen Abgeſchiedenheit von des Herrn lieblicher 

Gegenwart: würden wir nicht als verlorne, aber wieder in Gnade 
aufgenommene Kinder mit dem Ringe an unſerer Hand geſchmückt, 
um es zu beſiegeln: „Ich bin des Herrn, und mein Zuname iſt 
daß ich des Gottes Jakobs bin“ ); oder mit andern Worten, 
würde uns nicht der Heilige Geiſt perſönlich in unſere Herzen ge— 
geben als das Unterpfand und Siegel unſerer Seligkeit in Verge⸗ 

bung unſerer Sünden, und unſerer endlichen vollkommenen Erlöſung 

vom Leibe dieſes Todes und von allem Sündenübel!?) Wofern der 
Heilige Geiſt nicht zeugte mit unſerm Geiſt '), wir würden es nie⸗ 

mals zu wiſſen bekommen, ob wir Gottes Kinder ſind und als 

ſolche angenommen aus Gnaden um Chriſti willen, oder ob wir 

noch dem Teufel angehören, dem Geiſte dieſer Zeit, der ja fortwäh⸗ 

rend ſein Werk hat in den Kindern, die ſich nicht wollen überzeugen 
laſſen von ihrem gänzlichen Verderben und von der Nothwendigkeit 

der allmächtigen perſönlichen Wirkung des Heiligen Geiſtes, wenn 
anders ein Menſchenkind ſoll gerettet werden.“ 

Fürwahr, wir bleiben in unſerm Tode liegen, wir bleiben 

verdorrt, durchaus untüchtig zu einigem Guten, ohnmächtig, wir 

bleiben ohne Glauben und ohne irgendwelche Frucht, wofern nicht 

vom erſten Anfang an und im Fortgang, wofern nicht fortwährend 

über uns ausgegoſſen wird der „Geiſt aus der Höhe“, wofern nicht 

dieſer Geiſt über uns herfährt und uns umgürtet mit ſeiner Kraft.“ 

Ja wahrlich, wir wären die unglückſeligſten Geſchöpfe! Gepeinigt 
von nagendem Zweifel beim Gefühl unſeres Elendes; gefoltert 
von Mißtrauen in Noth und Leiden bei der Erkenntniß unſerer 

Sünden; mit einem fluchbeladenen Haupt gekrümmt unter der 
Laſt des heiligen Zornes Gottes; niedergedrückt von tiefer Betrüb⸗ 
niß; rathlos unter dem Gefühl unſeres Todes und vor des Todes 
Schrecken in beſtändiger Angſt; wir möchten wünſchen, wo wir 

daſtänden als ein Schauſpiel für Engel, Menſchen und Teufel, 

in Staub aufgelöſt zu werden: ſtänden uns nicht wider dies Alles 

die perſönliche Tröſtung des Heiligen Geiſtes zur Seite; machte 
Er uns nicht fröhlich in unſerer Traurigkeit, ruhig in unſerer 

1) Luc. 15, 22; Jeſaia 44, 3—5. 
2) Eph. 4, 30; 2 Cor. 1, 22; 5, 5; Eph. 1, 13. 
3) Röm. 8, 16. 4) 2 Cor. 4, 3. 4. 
5) Spr. 1, 23; Jeſ. 44, 3; 59, 19; Pf. 51, 13. 14; Gal. 5, 5. 18. 22; 

2 Cor. 4, 13; Röm. 14, 17; Eph. 5, 9. 

3 
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Unruhe; hielte Er uns nicht am Leben und unſere Hoffnung auf- 
recht, gehe es auch über und wider Hoffnung; leitete er uns nicht 

auf einem Wege, den wir nicht kennen; regierte er uns nicht alſo, 
daß wir vorangehen in das Meer hinein, was Er ſchlägt daß ſeine 

Wellen brauſen, und deſſen Gewäſſer er uns zu Mauern hinſtellt, 
den Feinden zum Untergang.“) 

Aber wolauf! dieſer Geiſt iſt es der uns tröſtet. Er iſt unſer 

Sachwalter, der unſere Sache führt und uns ſie führen lehrt vor 

einem Gerichtshof, wo wir ſodann auf Grund ewiger Wahl und 

der zugerechneten Gerechtigkeit des Bürgen als Gottloſe gerecht 

geſprochen werden. So wie durch Ihn, als durch einen vom Vater 

uns gegebenen Geiſt die Liebe Gottes in unſeren Herzen ausge— 
goſſen iſt?): jo auch werden wir durch Ihn fortwährend davon 

verſichert, daß wir Gemeinſchaft haben mit dem Vater und mit 

dem Sohne Jeſu Chriſto, daß wir den Sohn Gottes haben und 

mit ihm das ewige Leben. Der Geiſt lehrt uns in Ausübung des 

Glaubens das Leben beſtändig da zu ſuchen und zu finden, wo es 

allein iſt, nämlich in dem Sohne; und indem wir in unſerer Be⸗ 

trübniß, Leid, Angſt und Noth durch das Wort und durch des 

Herrn freudigen Geiſt') wie auf Saphiren gegrundfeſtet ſind ), 

werden wir erfüllt mit Freude im heiligen Geiſt “), um auszuru— 
fen: „Das Loss iſt mir gefallen auf's liebliche; mir iſt ein ſchön 

Erbtheil worden.““) Denn indem der Gott der Hoffnung fein 

Volk und Erbe, wo es matt geworden ), mit aller Freude und 
Friede im Glauben erfüllt, da thut er es, auf daß es überſchwäng⸗ 

lich ſei in der Hoffnung in Kraft des Heiligen Geiſtes.) Und fo 
wird des Herrn Volk nach dem Innen-Menſchen geſtärkt und um⸗ 
gürtet durch den Geiſt der Kindſchaft und der Herrlichkeit, um ſo— 

gar wider Hoffnung freudig und unerſchütterlich zu ſtehen in der 

lebendigen Erwartung der Gerechtigkeit welche geoffenbaret werden 

ſoll“); zu ſtehen in der Hoffnung des verheißenen Erbes, worauf 
es in Chriſto die Anwartſchaft hat, in der Hoffnung auf die völlige 

Beſitznahme der Herrlichkeit, welche wir in dieſem Lande unſerer 
Fremdlingſchaft glauben, aber ſo wenig ſchauen, daß ſogar der Troſt 
davon mitunter vor unſern Augen verborgen iſt. 

2) Röm. 15, 13; 1 Theſſ. 1, 5. 6 Röm. 8, 1. 6. 11. 13. 16; Ap. 13, 52; 
Gal. 5, 5; Offenb. 22, 17; Apſtg. 9, 31; Phil. 1, 19; Jeſ. 59, 19. 

2) Röm. 5, 5. 3) Pf. 51. 3) Jeſ. 54. 5) 1 Theſſ. 1, 6. 
6) Bi. 16. 7) Bi. 68, 10. s) Röm. 15, 13. ) Gal. 5, 5. 
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Von des Herrn Volk ſteht geſchrieben: „Ein Jeglicher von 

ihnen ſoll erſcheinen vor Gott in Zion.“ ) Dieſe Verheißung 
macht eben der Geiſt der Herrlichkeit in der Seele lebendig, ſo daß 
ſie getroſt ein Amen dazu ſpricht und freudig hinzufügt: „Ja Herr, 

wahrlich ich bin dein Knecht, ich bin dein Knecht, ein Sohn deiner 
Magd, du haft meine Bande zerriſſen.“?) Denn als Geiſt der 
Herrlichkeit verherrlicht er in uns den einzigen Namen über alle 

Namen, den Namen unſerer Seligkeit, den Namen des Vaters und 
des Sohnes. Er belehret des Herrn Volk, daß ſie Chriſtum halten 

für den lebendigen Quell, während ſie durch das Thal der Maul- 
beeren gehen. Er lehrt fie den Schall der Poſaune?) kennen, und 
das Geläute der Schellen an dem Rock des einigen Hoheprieſters, 

wenn er in das Allerheiligſte eingeht und heraustritt um zu ſegnen; 

und ſie vernehmen die Stimme Deſſen, der mit Macht ruft: Trö— 

ſtet, tröſtet mein Volk.) Der Herr ſteht auf, und zerſtreut find 

ſeine Feinde und Alle die dieſes Volk haſſen, zergehen wie Wachs 

vor der Sonne.) Und o! wie hochglückſelig iſt dann dies Volk, 
wie jauchzt es fröhlich aufſpringend ob des Lobs ſeines Gottes! 
Denn der Geiſt lehrt uns das Geheimniß der Seligkeit in Gemäß— 

heit des Bundes des Friedens, während wir durch das Nachtdunkel 

der Finſterniß, durch das aufbrauſende Meer, durch den angeſchwol— 

lenen Jordan, durch die Todesſchatten hindurchgehen: und ſo iſt Er 

unſer Auge, unſer Muth, unſer Tröſter bis zur letzten Todesnoth 

und läßt nicht ab, uns mit dem Worte zuzurufen: „Dies iſt der 

Weg, nicht davon abgewichen, weder rechts noch links“, und auf 

dieſem Wege gehen auch die Thoren nicht irre.“) 
Ja wahrlich, daß wir erwachen aus unſerm Tode; daß wir 

glauben, hoffen, lieben; daß wir bitten, ſeufzen, flehen; daß wir 

die Sünde haſſen und fliehen, Luſt und Liebe haben zur Gerechtig— 

keit; daß wir die Zuflucht nehmen zum Thron der Gnade; daß 

wir den Herrn nicht laſſen, er habe uns dennn geſegnet; daß wir 

auch im Tode unſer Vertrauen bewahren; daß in der letzten 

Stunde der Herr unſerer Seele und unſere Seele dem Herrn ent 
gegenfährt; ja, daß auch unſer Leib, wenn ſchon in Staub aufge 
löſt, geborgen bleibt in des Herrn Hut, um am glorreichen Tage 
der Auferſtehung zu erſtehen und verklärt mit unſerer Seele 

1) Pf. 84, 8. 2) Bj. 116. 3) Pf. 89, 16. 
) Jeſ. 40, 1. 5) Pf. 68. 6) Jeſ. 30, 21; 35, 8. 
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wieder vereinigt zu werden; daß wir bleiben in dem Worte und 
mit gutem Gewiſſen Teufel und Welt Widerſtand thun, und alſo 
auf dem Platz bleiben, bis wir ausgedient dem Rath des Herrn 

und bis er uns abgelöſt von unſerm Poſten: dies alles verrichtet 

und vollführt in uns der Heilge Geiſt mit feiner Gnade, mit ſei— 
nem Troſte, mit ſeiner Macht. 

Wir müſſen uns wiederholen. Daß wir Chriſto durch wahren 

Glauben eingepflanzt werden: es geſchieht durch den Geiſt des 
Glaubens. Daß wir Chriſtum annehmen als alles das, wozu er 
uns vom Vater gegeben iſt; die Macht die wir empfangen Kinder 

Gottes zu heißen: es iſt durch den Geiſt der Adoption. Daß wir 
traurig ſind nach Gott, daß wir hungern und dürſten nach Gerech— 

tigkeit und unſer Vertrauen ſetzen auf die Gnade: es iſt durch den 

Geiſt der Gnade. Daß wir beten wie es Gott gefällt: es iſt durch 
den Geiſt des Gebets. Daß unſer Herz geſtärkt wird mit dem 
Herzen zu glauben zur Gerechtigkeit und mit dem Munde zu beken— 

nen zum Heil; daß unſer Verſtändniß erſchloſſen wird um die 
Schriften zu verſtehen, und daß unſer Herz entzündet wird es zu 
faſſen, wie in Chriſto die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt 

und wie wir erfüllet, d. i. völlig ſind in Ihm; es zu faſſen, wie 

Er unſer Friede iſt und wir Gerechtigkeiten und Stärke haben in 
Ihm: es iſt alles durch den Geiſt der Weisheit und Offenbarung 

in Seiner ſelbſt Kenntniß. Das Geſetz dieſes Geiſtes, als eines 

Geiſtes des Lebens iſt es, was uns frei macht von dem Geſetz der 
Sünde und des Todes, damit wir in der Freiheit beſtehen, womit 

Chriſtus uns frei gemacht hat. Daß unſere Hoffnung Stand hält 

auf dem Gotte unſeres Lebens inmitten des Todes worin wir ver— 

ſunken liegen, dieſe Hoffnung welche nicht beſchämt, Hoffnung auf 

Gnade und Ehre, auf Auswege aus dem Tode, auf Gewißheit der 
Erlöſung: der Geiſt der Herrlichkeit iſt's, der dieſes alles thut. 

Durch dieſen Geiſt, inſofern er uns gegeben iſt, iſt die Liebe Got— 
tes ausgegoſſen in unſere Herzen, und all' die guten, tröſtlichen 

Worte, womit „er uns Antwort gibt in der Enge“, wir vernehmen 

ſie in unſerm Geiſt durch den Zuſpruch des Geiſtes, der als der 

verheißene Tröſter und Anwalt deshalb der „Heilige Geiſt“ heißt, 
weil er uns mitten in unſerm Elend, nach dem Willen des Va— 

ters, von wegen der Fürſprache unſers verſöhnenden Bürgen und 

Mittlers abgeſondert hält von Sünde, Noth und Tod, verwahrt vor 

aller Gewalt des Teufels. 
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Dieſer Geiſt iſt's, wodurch der Vater zieht mit dem Evan⸗ 
gelio, jo daß ein heilsverlegener Sünder, todes- und verdamm⸗ 

nißwürdig, wie er iſt, mit ſeiner Sünde, Schuld und Strafe 
hingeht zu dem Sohn; und ſo erfolgt dieſes liebliche, allmächtige, 

unwiderſtehliche und wiedergebärende Ziehen, wodurch wir zu 
Chriſto kommen und uns, für Zeit und Ewigkeit mit Leib und 

Seele, Ihm übergeben: es erfolgt allein vermittelſt des Heiligen 
Geiſtes. f 

Demgemäß glauben wir auf Grund davon, was geſchrieben 

ſteht: „Chriſtus hat ſich ſelbſt durch ewigen Geiſt Gotte unſträflich 

geopfert“), wir glauben, ſage ich, daß in dem Rathe des Friedens?) 
der Heilige Geiſt es auf ſich genommen, die Auserwählten in der 

Zeit mit dieſem Rath durch das Wort des Evangeliums bekannt 
zu machen; ſie durch kräftige Berufung und Erleuchtung dem Herrn 

Jeſu und alſo Gotte dem Vater zuzuführen; den wahren Glau⸗ 
ben in ihnen zu entzünden und jo durch wahrhaftige Wiedergeburt 

und Bekehrung mit Chriſto als ihrem höchſten Prophet, einigen 
Hoheprieſter und ewigen Könige zu vereinigen. Wir glauben fo- 

dann, daß der ewige Geiſt eben dazu Chriſtum unſern Herrn, nach— 

dem er ihn zuvor manchmal und auf mancherlei Weiſe durch das 

prophetiſche Wort in die Welt eingeführt“), von der Jungfrau Maria 
— dadurch daß er über ſie kam und ſie überſchattete um dem Worte 

des Engels zu glauben — hat empfangen und geboren werden laſ— 
ſen; daß er im Verfolg dieſen Chriſtum zu feinem Mittler⸗ und 
Hohenprieſter-Amt gerufen und tüchtig gemacht hat, jo wie er vor— 

mals die Baumeiſter und Künſtler tüchtig machte zur Errichtung 

und Ausſchmückung der Lade und des Tempels. *) Endlich glauben wir, 
daß es der Wille des Vaters iſt und des Sohnes, den Er ausführt, 

nämlich aus der Fülle des Mittlers alles zu nehmen?), damit alle 
Auserwählte in ſich haben den Troſt ihrer freien Rechtfertigung im 

Blute des Sohnes Gottes, damit ſie im Anfang und im Fortgang 
nach Seiner Weisheit die Gewißheit ihrer Seligkeit genießen; 

daß Er alſo die ganze neue Schöpfung für alle Auserwählten aus⸗ 
führt und den ganzen Rath Gottes zu ihrer Seligkeit für ſie und 

in ihnen durchführt in der Weiſe, daß er ihnen zudienet die Er⸗ 

1) Ebr. 9, 14. 2) Sach. 6, 13; Epheſ. 1, 11. 3) Hebr. 1, 6. 
4) Jeſ. 11, 2; 42, 1; 61, 1; Luc. 4, 18 —21; 2 B. Moſ. 28, 3; 31, 3; 

1 Chron. 28, 12. 5) Joh. 16, 19. 
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kenntniß Chriſti und Gottes in Vergebung und Erlöſung von all' 
ihren Sünden. Dieſes ſeines Amtes wegen heißt er durch die 
ganze Schrift: der Geiſt der Heiligung.) Er heiligt demgemäß 
die Gemeine Gottes dadurch, daß er durch ſein Einwohnen in ih— 
nen ſie tüchtig macht zum Gehorſam des Glaubens, um ſich von 

Ihm beſprengen zu laſſen mit dem Blute Chriſti, durch welche 
Tüchtigmachung und Blutbeſprengung er ſodann ſolche Leute aus 
ihnen macht, die in allen Geboten Gottes wandeln, ſeine Rechte 
halten und darnach thun); und ſo reinigt er fie fortwährend von 

allen ihren Schmutz⸗Götzen und von all' ihrer Unreinigkeit, und hält 

ſie zuſammen als ein Leib an einem Haupte, Chriſto, durch das 

Band des Friedens. 

Alles dies wird vorgebildet, abgeſchattet und abgeſpiegelt unter 
den verſchiedenen lieblichſten und troſtreichſten Namen und Bezeich- 

nungen, unter welchen der „Heilige Geiſt“ im Evangelio unſeres 

Gottes dem Volk des Herrn angekündigt und verheißen wird. Als 

da ſind: 

Lehrer, der uns in die ganze Wahrheit leitet, da wir ja an 

uns ſelbſt Lüge ſind. 
Anwalt oder Sachwalter, der uns vor dem Gericht ver— 

theidigt; da wir ja was uns betrifft ſtets auf's neue als Solche 

daſtehen, die den ewigen Tod verdienen und aus ſich ſelbſt nie 

mals Freimüthigkeit haben zum Glauben. 
Tröſter, ſind wir ja ſtets troſtlos und verzagen, wo wir 

des Herrn liebliche Gegenwart nicht verſpüren, wo wir hinſehen auf 

Sünde, Schuld und Noth, da unſer Gewiſſen uns beſtändig anklagt, 

daß wir wider alle Gebote Gottes greulich ſündigen. 
Gott, und zwar als Gott der in ſeinem Tempel wohnt, deſſen 

Tempel unſer Leib und Seele iſt: und da haben wir tief im Staube 

anzubeten ob ſolcher Gnade, daß Er der Heilige nicht verläßt mit 
ſeiner Einwohnung das, was wir ſtets als eine Wohnſtätte aller 
Unreinigkeit verwerfen müſſen.“) b 

Treuer Freund und Gaſt, der gerne bei uns bleibt: denn 
das läßt ſich allein erklären aus der ungemeſſenen Liebe des Heili⸗ 

gen Geiſtes. 

1) Röm. 1, 4; 1 Petr. 1, 2. 2) Ezech. 36; 39, 29. 3) Röm. 7. 
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Heiliges Oel und Salbung ), womit der Herr uns ſalbt 
zu Königen und Prieſtern: daraus allein haben wir die Weſenheit 
der Dinge, welche wir hoffen, einen Beweis und Ueberzeugung der 

Dinge, die wir nicht ſehen; daraus haben wir die ſtete Erneuerung 

der Kraft in äußerſter nie weichender Schwachheit, in welcher Kraft 
wir hingehen zu dem Thron, der für uns offen ſteht auf Grund 
des Wortes: Es iſt vollbracht! 

Waſſer, womit unſer Schmutz abgewaſchen, womit unſer 
glühender Durſt geſtillt wird: gibt es doch kein anderes Waſſer als 

dieſes, vermiſcht mit der Aſche der vorbildlichen Kuh ?), zu unſerer 

Reinigung von unſerm beſtändigen Anrühren der Dinge welche 
todt ſind und Tod bringen; ohne dieſes Waſſer würden wir ver— 

ſchmachten und erſticken auf dem Wege unter Gottes Zorn und in 
der Hitze des Streits. 

Siegel und Zeichen an uns bis auf den Tag unſerer Er- 

löſung: fo zeichnet eben der Herr ſeine Schafe, daß Niemand, auch 
der Satanas nicht, ſie reißen mag aus ſeines Vaters Hand. 

Feuer, von wegen der Wunder von Kraft und Macht, die 
er in den Gläubigen wirkt: wo der Herr ſich in dieſem Feuer kund 
gibt, da brennt der Dornbuſch und wird doch nicht verzehrt; wo 

dieſes Feuer ſich hinſetzt, da wird alle böſe Begierde ausgebrannt 

und die Seele iſt dennoch wie ein gewäſſerter Garten; wo er ſich 

hinſetzt, da gibt's eine redende Zunge und aus dem Munde geht 

Feuer, das die Widerſacher verzehrt. 

Daß wir es noch in kurzen Worten zuſammenfaſſen: Der 
Heilige Geiſt iſt es, der den ewigen Gnadenbund mit all' ſeinen 

reichen Verheißungen in der Gemeine des Herrn ſtattlich ausführt; 
der dieſe Gemeine ſammelt und ſie mit ſeinen Gaben ſchmückt nach 

ſeinem Willen; er macht, daß dieſe Gemeine, der göttlichen Natur 
theilhaftig durch die Verheißungen, nachdem ſie entflohen dem Ver— 

derben, das in der Welt iſt durch Begierde, in Chriſto allen Fleiß 

nebenbei bringt, um alles zur Hand zu haben, als da iſt: Glaube, 
Tugend, Tüchtigkeit, Kenntniß, Mäßigung, Ausdauer, Gottſeligkeit, 

Bruderliebe, allgemeine Liebe, ſo daß ſie in keiner Weiſe leer oder 

unfruchtbar bleibt in der Erkenntniß unſeres Herrn Jeſu Chriſti“), 

1) 1 Joh 2, 27. 2) 4 B. Moſ. 19, 9. 13. 3) 2 Petri 1. 
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vielmehr in Chriſto die Furcht des Geiſtes trägt), während fie 
wandelt an des Geiſtes Hand und lebt in ſeiner Gemeinſchaft. 

Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß der Geiſt dieſes 

alles thut in Einheit des Weſens, des Raths und des Willens mit 

dem Vater und mit dem Sohn. Es iſt ſein gnädiger Wille von 
dem Vater und von dem Sohne auszugehen, von dem Vater und 

von dem Sohne ſich ſenden, geben, über uns ausgießen zu laſſen 
und ſich ſo auf uns herniederzuſenken mit dem Worte des vollſeli— 

gen Evangeliums. Der Geiſt belehrt, wie es mit der göttlichen 
Haushaltung im Zuſammenhang ſtehe: daß die neue Schöpfung 
der Gnade zur Grundlage und Endurſache habe die ewige Barm— 

herzigkeit des Vaters; daß Chriſtus als der Sohn Gottes durch 
ſeinen Tod dieſe Schöpfung aus ihrem Nichts in's Daſein rief und 
durch ſeine Auferſtehung als in ihm vollendet dem Vater ewig vor— 
hielt; daß es ſodann das Werk und die Gnade des Heiligen Gei— 

ſtes iſt, dieſe Schöpfung auszuführen und zu verherrlichen, dadurch 

daß er ſich einhauchen läßt in Todte, die Gotte in Chriſto bereits 
leben auf Grund des ewigen Bundes des Friedens, ob ſie auch 

noch im Tode liegen. Wo nun in der Zeit das Wort des Herrn 

kommt, da werden dieſe Todte durch die Einhauchung des Geiſtes 

lebendig, ſtehen auf in ſeiner Gnade und athmen in ſeinem Frie— 

den; und von dem Augenblicke ab, daß Er eingehaucht iſt, theilt 

er den Lebendiggemachten jede Bewegung der Gedanken, des Wil— 
lens und der Gliedmaßen in der Weiſe mit, daß er wachend, kräf— 

tig wirkſam, erleuchtend, tröſtend und ermuthigend in ihrem Geiſte 
anhaltend geſchäftig iſt, ohne je zu ruhen, und ſie lehrt mit Freu— 

den Lebenswaſſer ſchöpfen aus der Fülle Chriſti, auf daß ſie in 
dieſer neuen Schöpfung leben, einhergehen, beharren. So verhält 

es ſich mit der wahren Heiligung. 
Der Grund und die Urſache aller Bewegung, Ordnung, 

Glückſeligkeit, ja des geſammten Lebens in Bezug auf dieſe neue 
Schöpfung liegt in dem Worte Gottes, vornämlich in den zehn 
Worten des Geſetzes Gottes, und dieſe Worte ſind die ewige und 

einzige Bundesregel für alle Auserwählten. Da dem ſo iſt, ſo 
ſollen wir allen Nutzen und Troſt davon haben zu vernehmen, 
wie der Heilige Geiſt das Volk des Herrn laut dieſer Bundes- 

regel heiligt. a 

) Gal. 5. 



Nachdem wir in und mit Adam unter die Herrſchaft eines 
zeitlichen, geiſtlichen und ewigen Todes gekommen, iſt von uns als 
aus uns ſelbſt nichts mehr zu erwarten, und es kann nicht mehr 

Rede davon ſein, ob bei uns noch Macht, Vermögen oder Wille 
ſei, wo es gilt den Willen Gottes zu thun und ſeinen Geboten 
nachzuleben. 

Was bei uns von dem Bilde Gottes, worin wir geſchaffen 
worden, noch übrig geblieben, iſt hinreichend uns zu verdammen; 

was wir noch damit ausrichten, iſt nichts anders als ein Erweis 
unſerer Ungerechtigkeit, Ohnmacht und unſeres böſen Willens, un⸗ 

ſerer Blindheit und Feindſchaft in Bezug auf alles, was Gottes 
iſt, was Gotte gebührt und zu unſerer Seligkeit dienlich iſt. 

Der Bund Gottes mit uns, und von uns mit Gott, den wir 

den Bund der Werke nennen, iſt muthwillig durch uns geſchändet, 

ſo daß von Seiten Gottes kein Schatten von Verpflichtung mehr 
beſteht nach dieſem Bunde zu handeln. Er iſt von beiden Seiten 

aufgelöſt und beſteht nur noch in ſofern, daß wir in Gott gehal— 
ten ſind, der Abſicht wozu er uns ſchuf, zu entſprechen. Nur in 

ſofern beſteht der Bund, als wir uns einreden und anmaßen, wir 

könnten Gott das Geſetz vorſchreiben, wie wir ſollen ſelig werden, 

indem wir uns die Bedingungen des Bundes aufſtellen und den⸗ 

ſelben nachzukommen trachten, um dann auf Grund davon an Gott 
eine Anforderung machen zu können. Denn hier bleibt das Wort 

ſtehen: „Der Menſch der dieſe Dinge thut, wird dadurch leben“. 
Aus dem Thun unſererſeits wird nichts, und wenn wirklich etwas 

daraus würde, ſo gehört's doch in das Gebiet des Todes, weil 

wir ſelbſt von Natur dahin gehören. Demnach kann und will kein 
Menſch der Abſicht ſeiner Erſchaffung entſprechen; denn ein Jegli⸗ 
cher liegt unter dem Zorn und unter der Verdammniß, und dieſe 

wird ihm überall zu Theil, wo er noch gemeint iſt nach einem 
Werkbund handeln zu müſſen oder zu können, um ſelig zu werden. 

Der Herr Gott, der die volle Machtvollkommenheit beſitzt, der 

alſo frei iſt in all' ſeinem Thun und Laſſen, hat aus ewigem Er⸗ 

barmen mit dem Mittler Gottes und der Menſchen, dem Men⸗ 

ſchen Chriſto Jeſu, ſeinem Sohne, einen Bund aufgerichtet: das 

iſt ein neuer Bund, ein Bund des Friedens, deſſen Grund und 

Bedingungen, als vollkommen ausgeführt und in ſteter Ausführung 
begriffen allein und rein auf Seiten Gottes liegen, in der Genug⸗— 
thuung und Gerechtigkeit Chriſti und in der Heiligung des Gei- 



ſtes. In dieſen Bund nimmt der Herr alle ſeine Auserwählten 

zugleich mit Chriſto auf, und das iſt die Natur dieſes Bundes als 

eines Bundes des Friedens, daß alles von Gott in Chriſto her⸗ 

vorkommt durch den Heiligen Geiſt, ohne daß etwas von dem 
Fleiſch weder verlangt noch erwartet wird. Durch die Gemein⸗ 

ſchaft des Heiligen Geiſtes kommt alles, was dieſer Bund beſagt, 
in ſich faßt und verheißt, in dieſem Wege auf alle Auserwählten, 

daß ſie in der Zeit in dieſem Bunde aufgenommen und eingeführt 

werden, indem der Geiſt ſie durch das Wort Chriſti lebendig macht, 
perſönlich in ihnen zu wohnen und zu wirken anfängt, während er 

ihren Verſtand, Willen und Herz mit ſeinen Gaben erfüllt, die er 

aus der Wohlthat Chriſti nimmt und von Chriſto für die Seinen 
empfängt. 

Dieſes Erfüllen der Auserwählten mit ſich ſelbſt und ſeinen 

Gaben thut der Geiſt gemäß ſeiner ſiebenfältigen Wirkung (indem 
er in einem Jeglichen wirkt ſo viel er will) nämlich: als der Geiſt 
des Herrn als der Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, als der 
Geiſt des Raths und der Stärke, als der Geiſt der Erkenntniß 

und der Furcht des Herrn‘); ſich vornämlich durch ſeine Gemein⸗ 
ſchaft in ihnen verklärend als der Geiſt des Sohnes und der Kind⸗ 

ſchaft )), als der Geiſt des Glaubens), der Gnade), des Gebets “), 
als der Geiſt der Wahrheit‘), Weisheit”) und der Herrlichkeit.) 

Inzwiſchen verbirgt ſich der Heilige Geiſt in den Auserwähl⸗ 
ten, ſo daß es den Anſchein hat als ob es von ihnen komme und 

kommen müſſe, was doch allein von Ihm kommt, von Ihm in ih⸗ 
nen gewirkt und ſo durch ſie ausgeführt wird. Von außen hält 

er ihnen das Wort und den Willen Gottes vor: von innen ent⸗ 

zündet er in ihnen eine herzliche Luft und Geſchick dazu, und er 

bekleidet ſie in ihrer äußerſten Schwachheit und in ihrem gänzlichen 

Unvermögen mit Seiner Macht, um ſich zu verlaſſen auf das Wort, 
um dem Willen des Herrn nachzuleben, einen Jeglichen von e 

je nachdem er gerufen iſt. 

Der Heilige Geiſt nimmt bei dem Menſchen das Eigenthüm⸗ 
liche und Menſchliche nicht weg. Er läßt den Menſchen menſchlich 
zu Werke gehen) und während deſſen läßt er durch den Men⸗ 

I. 2) Gal. 4, 6; Röm. 8, 15. 3) 2 Cor. 4, 13. 
— Hebr. 10, 29. 8 Sach. 12, 10. 6) Joh. 14, I 

7 Eph. 1, 17. 81 Petri 4, 14. Ezech. 34, 31. 
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ſchen das Gott Wohlgefällige ausrichten, alles leitend und beſchickend 
gemäß Seiner Weisheit und der Macht der Gnade. 

Er findet bei, an und in dem Menſchen nichts als eine abfon- 
derliche Zuſammenknüpfung von Widerſtreit und Inkonſequenz, 

nichts als Verkehrtheit, Widerſtreben und nichts, was nicht in Sei⸗ 

nen Angeu greulich und abſcheulich wäre: aber nach ſeiner Gnade 

will er in Menſchen wohnen und das Werk des Herrn, das ganze 
durch Chriſtum erworbene Heil eben in ſolchen Menſchen ver- 
herrlichen. 

In dieſer Abſicht macht er den Menſchen vor und nach, ſo— 
wol im einzelnen als im allgemeinen mit ſeinem verdammungs⸗ 

würdigen Zuſtand, mit ſeinen Sünden und ſeinem Elend durch das 

Geſetz und durch das Licht der Gnade bekannt, auf daß der Menſch 
den Wahn eigener Tugend und Gerechtigkeit ablege und daß er 
wahrhaft verlegen werde um feine Seligkeit.) Da läßt er nun 
den Menſchen mit dem Werkbund den Anfang machen, auf daß er 

unter dem Drucke, wie die Iſraeliten unter den Egyptern, von 

Herzen die Erlöſung aus ſolchem Drucke und feiner Seelen Selig— 

keit begehre, und hält ihm ſodann den Mittler und Bürgen gleich— 

ſam von ferne vor?), auf daß der Menſch in dieſem Bürgen allein 

auch für ſich Erlaß von Sünde und Beſeitigung von Schuld und 

Strafe ſuche und finde. 
Wenn es dann zu dem Engel des Bundes, dem „Einen aus 

Tauſend“ heißt: „Erlöſe ihn, daß er nicht in's Verderben fahre, 

denn ich habe eine Verſöhnung für ihn gefunden“); wenn ſodann 

Er, der allein erretten und verderben kann, dem Todes- und Ber: 

dammnißwürdigen auf Grund dieſer Verſöhnung die Quittung und 

Freiſprechung vor Angen legt mit dem freundlichen Licht ſeines 

Angeſichts; wenn die liebliche Stimme erſchallt „Berge mögen 

weichen und Hügel wanken, aber meine Gnade ſoll von dir nicht 

weichen, und der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht 

der Herr dein Erbarmer“ ): — fo iſt es der Heilige Geiſt, der 

dies den umſonſt Gerechtgeſprochenen mit inwendigen Ohren und 

Augen zu vernehmen und einzuſehen gibt. 

Der Heilige Geiſt bringt jeden Erwählten dahin, daß er es 

in Aufrichtigkeit drangibt, noch irgendwas bei ſich zu ſuchen oder 

von ſich zu erwarten. Er lehrt uns ſchlechthin die Schuld nicht 

1) Pſ. 25. 2) Sach. 9, 11. 12. 3) Hiob 33, 24. ) Jeſ. 54, 10. 
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mehr bei dieſem oder jenem, ſondern bei uns zu ſuchen, uns ſelbſt, 

das iſt unſer eigenſtes innerſtes Weſen, unſer Ich, vor Goſt zu 
verurtheilen. Seine Zucht bringt es zu wege, daß der Menſch ſich 

im tiefſten Grunde des Herzens demüthigt; daß ein zerbrochener 

Geiſt und ein Beben vor des Herrn Wort zum Vorſchein kommt; 
daß eine wahre Reue über die Sünde als ſolche entſteht. Daher 
die täglich erneute Hoffnung auf Erlöſung und der täglich friſche 
Eindruck derſelben; eine täglich aufgeweckte Begierde um im Glau— 

ben das „mein“ zu ſagen, täglich aufgeweckte Freimüthigkeit das 

„mein“ zu umfaſſen; es entſteht von Zeit zu Zeit eine unausſprech— 

liche Freude, doch ebeuſo von Zeit zu Zeit ein Ermatten und Zu— 

rückſinken. Hängt ja der Zweig noch mit feinen Faſern an dem 
alten Stamm, und der Heilige Geiſt hat alle Geduld in ſeinem 

Unterricht, daß der Menſch lerne, wie er mit all' ſeinem Thun, 
was den Werkbund betrifft, im Tode liegt, und als ein Todter ers 

kenne, daß der Werkbund ihm ein todter Bund iſt!!) In dieſem 
Augenblicke ſcheint der Menſch es ergriffen zu haben, und in dieſem 
Augenblicke iſt er wieder davon ab. 

Der Heilige Geiſt führt mittlerweile auf Wegen, die man 
nicht gekannt und durch Demüthigungen, die tief einſchneiden, ſo 

daß man willig wird ſich zu beugen unter das Wort des Herrn: 

„Ich wußte es, daß du von Mutterleibe an ein Uebertreter heißen 
würdeſt“ ?); daß man das Auge der Seele nicht mehr vor dem 

Bewußtſein verſchließen kann, es ſei doch nun und nimmermehr 

mit dem Werkbund etwas auszurichten; und ſodann offenbart der 

Vater durch das Licht des Geiſtes dem in tiefer Seelennoth Ver— 
ſunkenen, daß Er mit ihm zufrieden iſt, und zugleich macht er den 
armen Menſchen zufrieden mit dem Lamme Gottes, Chriſto zur 

Rechten der Majeſtät. 

Von Stund an iſt der Heilige Geiſt wie ein brennendes Feuer 
täglich in dem Erwählten wirkſam, um ihn ganz aus dem Werk— 

bund herauszuſetzen, bis die Sünde wieder auflebt, wie nie zuvor 

und der Menfch ftirht. °) 
Und der Erwählte ift ein Todter geworden für den Heili— 

gen Geiſt: der ſetzt ihn nun ganz und gar hinüber in den Bund 
der Gnade, und wenn auch in dem Fleiſch eine Anregung bleibt zu 

2) Hof. 2; Ezech. 16; Jer. 33; Röm. 7. 2) Jeſ. 48, 8. 
) Röm. 7, 9. 5 
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dem alten Bunde hin, der Geiſt behält die Ueberhand'), und das 

Herz wird mehr und mehr feſtgemacht durch Gnade), um nach 
Geiſt zu leben und am Geiſte zu wandeln. 

Wie köſtlich wird von jetzt an die Offenbarung des Geheim- 

niſſes der Seligkeit, was die Seele von dem Werkbunde ab und in 

Ihm hält, an dem Ephraims Frucht gefunden wird, auf daß ſie 

Gotte und nicht mehr dem Tode Frucht bringe). 

Wol wird Sünde wahrgenommen, aber die Verheißung wird 
geglaubt; wol fühlt man den Tod und die Schwachheiten, aber man 

wird dabei getröſtet mit dem Leben und der Allgenugſamkeit der 

Guade, und die thun Wunder, machen feurig, voll und ſtark, ſo 
oft man gerufen wird, wie todt, leer und machtlos man an ſich 

ſein möge. Das Wort wird eine Wahrheit: „Thue deinen Mund 

weit auf, Ich will ihn füllen“.“) Sei der Zuſtand auch oft hoff⸗ 

nungslos, die Auskunft bleibt nie aus. Eine Verkehrtheit nach der 
andern kommt zum Vorſchein, aber es fehlt nie an Zurechtweiſung 

mit einer ernſten, aber auch väterlich treuen und liebevollen Beſtra— 

fung. Angſt iſt wohl da und Verzagen, aber der gute Muth wird 
aufrecht gehalten. Findet ſich bei Jedem, der nicht auf Sand baut, 

ein Zweifeln an aller Wahrheit des Werks Gottes, eine daraus 

entſpringende Bekümmerniß: der Glaube geht nicht aus. Es iſt 

wirklich ſo, daß man ſich mit der Sünde eins fühlt, daß man ſie 

aufſucht: man kann aber nicht dabei beharren, darauf ſitzen bleiben, 

denn wahrlich! es iſt nicht minder ein wahrhaftiges Haſſen und 

Fliehen aller Sünden vorhanden und man iſt von Herzen ahgeftenz 
den von aller Ungerechtigkeit. 

So geht's denn fort durch Ehre und Unehre, durch böſe und 

gute Gerüchte; man iſt wie ein Verſührer und doch wahrhaftig; 
als unbekannt und doch bekannt; als ſterbend und ſiehe! wir leben; 

als gezüchtigt und nicht getödtet; als Traurige und allezeit fröhlich; 

als Arme, die Viele reich machen; als die nichts haben und doch 

alles inne haben ). | 
So find des Herrn Erwählte eitel Wunder‘). Sie haben 

ſtets guten Wind, obſchon ſie meiſt mit Gegenwind ſegeln, und ſie 

fahren mit Erfolg gegen den Strom. Sie können nicht mehr was 

1) Röm. 7, 26; 8, 1. 2) Hebr. 13, 9. 

3) Röm. 7, 14; Hoſea 14, 9; Röm. 7, 4. 5. ) Pf. 81, 11. 

5) 2 Cor. 6, 3-10. 6) Sach. 3, 8. 
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fie wollen oder wünſchen möchten. Sei es zum Guten oder ſchein⸗ 

bar zum Böſen und zu ihrem Schaden — ſie haben keinen Willen 

mehr. Sie gehen nicht mit Fleiſch und Blut zu Rathe, wie ſehr 

ſie auch daran hängen. Sie bleiben nicht am Hinken auf beiden 

Seiten, ſondern während ſie ihr Kreuz willig auf ſich nehmen, ler⸗ 
nen ſie es auch freudig tragen und ſie folgen dem Lamme wo es 

auch hingeht, durch beſäete und unbeſäete Lande. Der gnädige 

Wille ihres Königs geht ihnen über alles: iſt auch Widerſtreben 
da, ſo daß zuerſt Unbereitwilligkeit aufſteigt, alsbald tritt Reue 
ein über ſolche Unbereitwilligkeit und der Wille des Herrn wird 

gethan von Herzen. Mitten in Hoffnungsloſigkeit iſt Hoffnung, 

mitten aus der Finſterniß bricht das Licht durch, ja die Finſter— 
niß wird licht. Alles ſcheint ſich zu verknüpfen, und ſiehe! herr— 

lich löſt es ſich auf. Es ſcheint alles verkehrt zu gehen und alles 

läuft gut aus. All' das unnütze Vorauslaufen, all' das Irregehen 

auf verkehrten Wegen, all die böſen Vorſtellungen und Reden von 

dem guten Wege — nur ſich ſelbſt rechnen die Erwählten es zu. 

Alles Böſe und Sündige ſtammt ausſchließlich von Seiten des 

Menſchen, weil er der Stimme des Geiſtes ungehorſam geweſen 
iſt und ſich ſeiner Führung entſchlagen hat, weil er durch den Ver— 

führer ſich von der Einfalt in Chriſto ab auf ſchlechte Wege hat 

bringen laſſen. Dagegen kommt alles Gute auf dem Wege allein 
und ausſchließlich vom Heiligen Geiſt, der unermüdlich zurechtbrin— 

gend wider allen Sündengreuel ein gutes und wahres Wort mit 

Macht und Gewalt der Ueberredung in unſerm Innerſten redet 

und antwortet, wodurch er uns zum Guten wendet und mit dem 

Wort eine Verheißung verbindet, kraft welcher wir den guten Kampf 
kämpfen und Glauben halten. Mit dieſem Worte und mit dieſer 

Verheißung wirkt der heilige Geiſt allezeit Freude in den Kindern 

Gottes ob des reichen Troſtes, den ſie wider alles in ſolchem Worte 

und ſolcher Verheißung haben. 

Da alle Worte und Verheißungen Gottes zuſammengefaßt ſind 

in der ewigen und einzigen Bundesregel, daß iſt in den zehn Wor— 
ten des Geſetzes, welcher Regel gemäß der Heilige Geiſt, wie wir 

oben bereits angeführt haben, die Erwählten heiligt, ſo übrigt uns 

jetzt noch zu betrachten, wie der Geiſt Alle die an Geiſte leben, 
darin leitet, hält und heiligt, und welche Seelenfreude er ihnen 

darin zu erfahren gibt. 
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Vor allem erfüllt er die Bundesgenoſſen mit Freude und Be— 

hagen, wenn ſie vernehmen, daß es „Gott iſt, der alle dieſe Worte 

redete“. Denn ſomit wird das Fleiſch niedergehalten und der von 

Lügen benebelten Vernunft ein Zaum angelegt; und der Geiſt wird 
hoch erhoben in der Erwägung, daß Er, der dieſes alles geredet 
hat und der darauf hält, daß der Bundesregel nachgelebt werde, 

auch ſchon dafür ſorgen wird, daß ſie, wenn auch in ſich ſelbſt 

unvermögend, die Worte halten und darnach thun werden kraft der 

Bundesverheißung ). 
Welch' eine Seelenfreude und welch' ein Troſt des Geiſtes iſt's, 

zu vernehmen, daß der Herr ſagt: „Ich bin der Herr dein Gott.“ ?) 
Alſo ſchämt er ſich nicht zu heißen ihr Gott, und insbeſondere ein 

treuer Bundesgott, der ihnen in Ewigkeit das ſein will, was er für 

ſie iſt, ihr ſtarker Gott, der mit ihnen thun wird nach ſeinem ewi— 
gen Wohlbehagen und nach dem Eide des Bundes: „Wahrlich, ſeg— 

nend werde ich dich ſegnen“. 

Neuer Quell der Freude liegt für ſie in den Worten Gottes: 
„Ich habe dich aus Egyptenland, aus dem Dienſthauſe ausgeführt.“ 

Denn in der That, ſie wiſſen oft nicht wo ſie ſich denn befinden, 
und es iſt ihnen aus ihrer Eigenheit unmöglich, in der Freiheit 

ſtehen zu bleiben, womit Chriſtus ſie freigemacht hat. Unaufhörlich 

ſtürmen Teufel, Welt und falſche Brüder auf ſie ein, ſie abzu— 

kehren von dem Gehorſam unter die Stimme des Herrn, der die 

Laſt von ihrer Schulter genommen und ihre Hände von den Töp— 

fen losgemacht hat“), auf daß fie nicht einen fremden Gott anbe⸗ 

ten, und nicht an demſelben Joch ziehen mit den Ungläubigen), 
daß ſie vielmehr öffentlich bekennen, weil ſie Gnade gefunden in der 

Wüſte als Uebergebliebene vom Schwert und wie der Herr hin— 

gegangen iſt, ſie, fein Israel, zur Ruhe zu bringen“). Der Böſe 
und die Welt ſind beſtändig darauf aus, Diejenigen, welche der 
Herr erlöſen will, in dem Dienſthauſe feſtzuhalten, und fie, nach- 
dem ſie daraus erlöſt ſind, durch allerlei Trug wieder hinein zu 
verlocken. Denn ihre Seelenfeinde mißgönnen ihnen das gelobte 

Land, und möchten ſie gerne mit hinabziehen ins Verderben. Da— 

rum iſt's für fie ein fo überſchwängliches Wort von Kraft, Ermu- 

1) Jer. 31, 33; Ezech. 36, 27. 2) Ezech. 20, 5. 

2) Pf. 81, 7. 3) 2 Cor. 6, 14. 
5) Jer 31, 2 



29 

thigung und Beſeligung: „Ich habe dich erlöſt, du biſt mein: „Ich 
bin dein Gott“.) 

Weiter freut ſich des Herrn Volk im Geiſte und wird mit 
Troſt erfüllt, wenn der Geiſt es ihnen in Verheißung kund gibt, 
daß ſie keinen andern Gott vor des Herrn Angeſicht haben und 
auch kein Bild anbeten ſollen. Damit werden ſie beruhigt und 
verſichert, daß, wie ſie auch erfüllt ſein mögen mit Abgötterei und 

Bilderdienſt, ſie doch von aller Unſauberkeit der Götzen gereinigt 
und hingeführt werden zu der rechten Anbetung Gottes, welche 

geſchieht in Geiſt und Wahrheit. Deshalb können ſie weder ſich 

ſelbſt noch das Geſchöpf, wie es auch ſei, mehr verehren; über— 

dieß werden ſie ſo geübt in dem rechten Vertrauen auf den Herrn, 
in dem Zuflichtnehmen zu Ihm und ſeiner Gnade, und bekommen 

ein gutes Verſtändniß von der Eitelkeit und Nichtigkeit aller Krea— 

tur. Sie lernen zugleich die wahre Anrufung des Namens des 

Herrn in allen ihren Nöthen, und das rechte Loblied auf ſeine 

Güte und Wahrheit. Deutlicher wird ihnen aufgedeckt, wie es ein 

Ende hat mit allem Ruhm ſowol des Fleiſches als am Fleiſch, 

und ſo lernen ſie den Kelch des Heils ergreifen?), um Gott nicht 
mehr Böcke aus dem eignen Stall zu bringen, aber Ihm Dank 

zu opfern). Ueberdieß, wie ermuthigend iſt es für uns, die dem 

Herrn angehören, zu vernehmen, wie wir in ſolchem Gebot bewahrt 
werden vor aller eitlen Lehre, vor allen Abgöttern, vor einem an— 

dern Jeſus, vor einem andern Geiſt und einem andern Evangelio, 

als die Apoftel gepredigt, und des Herrn Volk von dem Herrn 

empfangen und angenommen hat.“) Mit eben dieſem Gebot weiß 
uns denn ſchon der Heilige Geiſt durch Gnade ſoweit zu bringen, 
daß wir mit willigem Herzen zu jeglichem Abgotte ſagen: „Weg 

von hier?)“ und daß wir fie begraben unter einem Baum“) oder 

ſie ins Feuer werfen. 

Und während wir täglich mit Schaden und Schande davon 

zurückkommen, von irgend einer Kreatur Hülfe zu erwarten oder 
ihren Namen zu verehren, gibt der Geiſt uns einen Blick in un— 

ſere beſtändige Untreue, daß wir uns nämlich nicht ganz und aus— 

ſchließend verlaſſen auf den Namen, der über alle Namen iſt ). 

») Jeſ. 43, 1. 2; Bi. 77, 20 ) Pf. 116. 2) Bf. 50. 
9 2 Cor. 11, 4. ) Jeſ. 30, 22. 6) 1 Mil. 35, 4. 
7) Phil. 2, 9. 20 
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Dieſen Namen drückt er uns in's Herz, den einzigen der unter 
dem ganzen Himmel hin gegeben iſt, daß wir dadurch gerettet wür— 
den), ſo daß wir in dieſem Geiſt frohlockend mit einſtimmen: 

„Sein Name muß ewige Ehre haben“ und „Dein Name iſt wie 

eine ausgeſchüttete Salbe‘ ?). Auch werden wir davon rein ge— 
macht, dieſen einigen Namen noch für unſere Künſte zu mißbrau— 

chen, und lernen unterdeß ihn allein heiligen, rühmen und preiſen. 

Zu dieſem Namen als zu einem ſtarken Thurm nehmen wir un⸗ 

ſere Zuflucht, ſehen uns geborgen und ſehen, wie alle unſere Sünden 
der Gottesläſterung mit dieſem herrlichen Namen gnädiglich be— 
deckt ſind. Nur auf dieſem Wege geſchieht es in Wahrheit und 

Gerechtigkeit, daß man ſchwört bei dem Namen des Herrn und 
gedenkt des Gottes in Israel.“) 

Der Heilige Geiſt beſtraft uns, wenn wir unſere Sinne 

berücken laſſen !abzuweichen von der Einfalt in Chrifto ‘), wenn 

wir uns verleiten laſſen zu einem andern Evangelium), die Tha— 

ten des Herrn vergeſſen, nicht bleiben in ſeinem Geſetz, oder gar 

gleichgültig dabei werden, ob dieſes Wort für uns und unſere 

Kinder in Kirche, Schule und Haus auf dem Thron bleibe. Er 

erweckt darob in uns Traurigkeit nach Gott, daß wir weinend und 
betend dem Herrn nachgehen und nicht mehr „mit großen Einbil— 

dungen des Herzens zwiſchen den Hürden ſitzen bleiben, um das 

Blöcken der Rinder zu hören“.“) Dann demüthigen wir uns und 
ſind bekümmert über all unſer Sabbathſchänden und daß wir in 

dieſem Leben den ewigen Sabbath ſo ſchlecht anfangen. Der 

Geiſt treibt uns ſodann von Allem ab auf Ihn hin, der den Sab- 

bath in ſich aufgehen ließ an dem einen Schöpfungstage, an 

dem Tage ſeiner Auferſtehung, ſo daß wir erfunden in Ihm 

Seinen Tag, nämlich den ſeiner Auferſtehung, nach einer mühevoll 

dürchgebrachten Woche mit Herz und Verſtand begrüßen, halten 

und feiern, ſo wie wir dieſen glorreichen Tag einmal im Himmel 
ungeſtört feiern werden als einen Tag ſonder Sünden und böſe 

Werke, als einen Tag auf den keine Nacht mehr folgt. Wo ſol— 
cherweiſe der Geiſt mit dem vierten Gebot geſchäftig iſt, da iſt's 

kein Abquälen mehr, ſondern freiwillig geht's her, alle Tage des 
Lebens von den böſen Werken zu feiern und den Herrn durch 

) Apſtg. 4, 12. 2) Hohel. 1, 3. 3) Jeſ. 48, 1. 
) 2 Cor. 11, 3. 5) Gal. 1, 6. 6) Richter 5, 16. 
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Seinen Geiſt in ſich wirken zu laſſen, das iſt, zu ruhen vom ei g⸗ 

nen Werk. 

Nicht anders verhält es ſich mit den ſechs übrigen Worten 

des ewigen Geſetzes, der lieblichen Regel des Gnadenbundes. Der 
Geiſt belehrt uns ſchon, daß wir Barmherzigkeit thun, gleichwie 

uns Barmherzigkeit widerfahren iſt; er belehrt uns, daß die Er— 

füllung und der Inbegriff des Geſetzes die Liebe iſt. Der Heilige 

Geiſt ſtachelt uns, mit treuer Lehre und Anleitung, ſo daß wir 
ehrlich gemacht werden, dem Herrn die ganze Wahrheit zu jagen, “) 
nichts mehr zu verſchweigen, zu verbergen oder zu verkennen, viel— 

mehr in wahrer Demuth des Herzens es zu bekennen: daß wir 

als Todes- und Verdammungswürdige vor Gott ſtehen wegen der 
unzähligen und täglich wiederholten Uebertretungen und Abwei— 
chungen von allen guten Geboten mit Gedanken Worten und Wer— 

ken, und wegen unſerer beſtändigen Geneigtheit zu allem Böſen. 

Erſt iu der Schule des Geiſtes, wenn Er uns die Worte des 

Geſetzes auslegt, lernen wir es recht erkennen, wie wir nicht bloß 

von außen, ſondern vielmehr von innen ausſehen; und wenn wir 

dann die Hand in den eignen Buſen ſtecken, kommt ſie mit Ausſatz 

bedeckt zum Vorſchein. In dieſer Schule lernen wir, daß und wie 

wir Sünder ſind und bis an unſern Tod bleiben werden; da 

lernen wir, daß wir ungehorſam ſind gegen Eltern und Vorgeſetzte; 
daß wir ſchändliche Mörder ſind, weil tief in uns die Wurzel des 

Todſchlags ſteckt, aus welcher Haß und Neid, Zorn und Rachſucht 

beſtändig aufſchießen. Wir lernen, daß wir Mörder ſind unſerer 

ſelbſt, Anderer und ſo mancher Frucht, indem wir wie todt bleiben 

vor der heiligenden Stimme des Evangeliums, welche uns beſtändig 

zuruft: daß beide, unſer Leib und Seele Tempel des Heiligen 

Geiſtes ſind; daß wir nach dem Willen Gottes beide rein und hei— 
lig bewahren ſollen; daß alle Unkeuſchheit von ihm verflucht iſt 

und er deshalb alle unkeuſchen Thaten, Geberden, Worte, Lüſte und 

jede dahin zielende Anreizung verbeut. Auch das lernen wir in 

dieſer Schule, daß wir in mehr als einer Beziehung Diebe ſind, 

die wir allerlei Raub begehen und täglich mit alchem Gewicht, 

Münz und Maß handthieren, von Hauſe aus begierig, alles Ver— 
gängliche zu haben und feſtzuhalten. Wir lernen da dieſe zwei 

Stücke, die wir ſchwer behalten können, nämlich: daß wir nicht 

Mal 5, 33; Pf. 3, 2. 
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ablaſſen Läſterer, Verläumder und Ehrenſchänder zu ſein, und daß 
wir nie aufhören das zu begehren, was Gott unſerm Nächſten ge 
ſchenkt oder zugetheilt hat. 

Das heilige Volk Gottes allein bekennnt ſich ſchuldig des 

Greuels jeglicher Uebertretung und Unterlaſſung des Geſetzes, 
lernt aber gleichmäßig durch den Unterricht des Geiſtes ſolchen 

Greuel, ja allermeiſt ſich ſelbſt verabſcheuen und verdammen. 

Denn der Heilige Geiſt offenbart uns nicht minder den Ernſt des 
göttlichen Zorns und ein gerechtes Gericht, mit der Wirkung, daß 
wir über unſere Sünden als ſolche tief betrübt, verlegen und 

bekümmert werden, und daß wir keine Ruhe haben, bis wir von 

allen Sünden abgewaſchen, geheiligt und freigeſprochen ſind. Lehrt 

uns ſo der Geiſt beben vor des Herrn unverbrüchlicher Gerechtig— 
keit, Geſetz und Wort, ſo belehrt er uns zugleich, daß allein die 

Genugthuung, Gerechtigkeit und Heiligkeit Chriſti unſere Gerech— 
tigkeit vor Gott iſt, und daß wir dieſelbe nur am Glauben aus 

nehmen und uns aneignen können.) So bringt er uns vom 

Geſetz, inſofern wir vor deſſen Anforderungen ſchuldig ſtehen, ſo 

wie von des Geſetzes Werken ab, und bereitet uns, um uns ſelbſt 

dem Herrn anzuvertrauen zu unſerer Rechtfertigung, Heiligung 

und vollkommenen Erlöſung. Nachdem er in uns das Verlangen 

entzündet nach dem Herrn Jeſu, erweckt er durch ſein Einwohnen 

in uns die Freimüthigkeit, den Herrn anzunehmen und zu umfaſſen 

zu allem, wozu er uns von dem Vater gegeben iſt. Aus dem 

Rathe des ewigen Wohlgefallens, aus der Fülle Chriſti und aus 
der Allgenugſamkeit Gottes nimmt er es, daß er uns vor und nach 
reinigt von aller Unreinigkeit. Solches geſchieht mit Feuer, vor— 
nämlich in dem Schmelztiegel des Elends und allerlei Leiden, worin 

er uns auserwählt macht?); denn er ſitzt in uns als ein Geiſt des 

Gerichts und iſt mit Gericht bei den Seinen nach ſeiner Weisheit, 

wiſſend was für ein Gemächte wir ſind.“) 

So ſitzt er reinigend und läuternd die Kinder Levi“), damit 
ſie dem Herrn ein reines Speisopfer bringen; denn in Folge 

ſeiner Zucht haben ſie es aufgegeben, jemals aus ſich ſelbſt heilig 

zu werden, oder durch ſich ſelbſt auch nur über eine einzige 

Sünde hinwegzukommen. Sie haben bekennen und beten gelernt: 

1) Heidelb. Kat. Fr. 61. 2) Jeſ. 48, 10. 

5) Pf. 103. ) Maleachi 3, 3. 

Am 
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„Wer kann merken wie oft er fehle? Verzeihe mir auch die ver⸗ 
borgenen Fehler!“) 

Zu gleicher Zeit tröſtet der Geiſt uns und alle Auserwähl- 
ten, wenn es uns bangt vor der Sünde, mit dem Bunde, nach 
deſſen Regel wir ſo gehalten und geführt werden ſollen, wonach 

der Herr mit ſeinen Augen fo uns leiten wird?), daß wir nicht 
tödten und nicht ſtehlen, daß wir nicht ungehorſam ſind, keine 

Hurerei treiben, daß wir nicht falſches Zeugniß geben, auch nicht 
begehren, was wir nicht begehren dürfen. So geſchieht's, daß 
während wir aus der Tiefe aufſeufzen, ja aufſchreien: „Elender 
Menſch ich, wer wird mich erlöſen von dem Leibe dieſes Todes?“ ) 
der Geiſt uns zu rühmen gibt in Gott durch Jeſum Chriſtum, 

durch welchen wir jetzt die Verſöhnung haben.) Denn er hält 
uns Gott vor als unſern verſöhnten Gott und Vater, und Jeſum 

Chriſtum als Bürgen des beſſeren Bundes und als unſern einigen 

Hoheprieſter, unſern ewigen und allmächtigen König. So finden 

wir wider all' unſer Elend tiefer und tiefer feſten Grund in der 
ewigen Barmherzigkeit des Vaters und in der vollkommenen Ge— 

nugthuung unſers Herrn Jeſu. In dieſes „Heilige“ geht unſer 
Anker der Seele ein. So liegen wir da ſicher und geborgen, und 
erfahren es in Noth und Tod — wobei wir dennoch den Troſt 
ſchmecken —: daß wir Kinder ſind des Gottes und Vaters unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, und daß wir ſind die Erlöſten des Herrn. 

Der Heilige Geiſt führt uns, in denen er wohnt, beſtändig 
auf unſer Elend, unſere Ohnmacht und Unwilligkeit; und wenn 
er uns auf die in uns wohnende Sünde, deretwegen es uns 

unmöglich iſt, ein Titel oder Jota von Gottes Geſetz zu halten, 
geführt hat, jo führt er uns auf die Aufreizungen unſeres Ver— 
ſtandes, unſeres Willens, unſeres innerſten Herzens und unſeres 

geſammten verkehrten Ich. Aber von da führt er uns auf die 
Allgenugſamkeit und Vollſeligkeit Gottes, ſo daß wir davon erfüllt 
werden und wider alles Widerſpiel an Gnade feſthalten, durch 
welche wir mit Zucht und Ehrfurcht dem Gott des Friedens dienen, 
der uns völlig macht in allem guten Werk, damit wir Seinen 

Willen thun: während er das vor Ihm Wohlgefällige wirkt durch 

Jeſum Chriſtum, an der Hand und in der Gemeinſchaft des Hei— 

ligen Geiſtes.) 

y) Pf. 19. 2) Pf. 32. 3) Röm. 7. s) Röm. 5, 10. 11. 
5) Hebr. 12, 28; 13, 20. 21. 
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In ſolcher Weiſe hält der Geiſt uns Alle, ſo wir nur des 

Geiſtes Kinder ſind, auf dem rechten Wege und mitten auf den 
Pfaden des Rechts; er macht uns wandeln nach der Regel des 

ewigen Gnadenbundes, verfaßt in den zehn Worten des Geſetzes. 
Das thut er als der allmächtige Gott, als der Geiſt der Weisheit, 
als eine Feuerflamme mit und in Denen, die an ſich Fleiſch ſind, 
und von ſich bekennen: Ich bin fleiſchlich, verkauft unter die 

Sünde. Und ſo wohnt er in uns gleichwie in dem Dornbuſch, 

der brannte aber nicht verbrannte.) Man ſollte ſagen, ſowol die 

Flammen ſeiner Heiligkeit als andrerſeits der Brand unſerer 

unreinen Begierde müßten uns verzehren; aber in Seinen Flam⸗ 

men werden wir geläutert und gereinigt, und durch unſere Glut 

trägt er uns in ſeiner Gnade ſo unverſehrt hindurch, daß man 

nicht mal den Brand an unſeren Kleidern riechen kann. Und ſo 

macht er, der Heilige Geiſt, durch ſeine Einwohnung das zu einer 

unvergänglichen Zierde, was an ſich leicht entzündliches und brenn— 

bares Fleiſch iſt. 

Wer dies bis dahin noch nicht in ſich befindet, o der halte 

bei dem Herrn an um Gnade; hat es der Herr ihm doch noch 
nicht abgeſchlagen, Seine Bundesverheißung auch bei ihm und in 
ihm zu erfüllen und zu bewähren. Er klammere ſich an die rüh— 

renden gnädigen Worte des treuen und wahrhaftigen Zeugen, der 
da ſpricht: „So denn ihr, die ihr arg ſeid, wiſſet euren Kindern 

Gutes zu geben, wie viel mehr wird der Vater im Himmel ſeinen 

Heiligen Geiſt geben Denen, die ihn bitten.“) 
Wer Ohren hat zu hören, der höre was der Geiſt der Ge— 

meine ſagt! Der Herr, der Gott iſt, zerbreche alle vollen Fäſſer; 
er mache die halbvollen gänzlich leer; und was rein ausgelaufen 

iſt, das wird er anfüllen mit ſich ſelbſt, mit ſeinem ewigen und 

unvergänglichen Schatz, nach ſeiner Bundesverheißung: Ich werde 
ſagen zu Lo-Ammi (Nichtvolk): Ihr ſeid mein Volk! und es wird 

antworten: O, mein Gott!?) Amen. 

) 2 B. Moſ. 3. 2) Luk. 11, 5—11. 3) Hof. 2. 
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